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Dreher und Fräser aus IMM während der Sonderschicht in der Halle 1 am Sonnabend. 
Foto: Bildstelle 

Kollektive des WF mit großem 
Einsatz bei den Sonderschichten 
Erfolgreicher Kampf um hohe Leistungen am Sonnabend und Sonntag 

1700 Werktätige unseres VEB Werk für Fern- 
sehelektronik erarbeiteten am 24. und 25. Ja¬ 
nuar in Sonderschichten eine Warenproduktion 
v°n 4,9 Millionen Mark. Sie nutzten so das Wo- 
chenende, um witterungsbedingte Planrück- 
stande aufzuholen, die Produktion weiter zu sta¬ 
bilisieren und 87er Schrittmaß zu erreichen. Ge¬ 
nosse Werner Wend, Sekretär für Wirtschafts¬ 
politik der SED-Kreisleitung Köpenick, Funktio¬ 

näre der Partei und der Massenorganisationen 
sowie staatliche Leiter des WF überzeugten sich 
während der zusätzlichen Schichten am Wo¬ 
chenende vor Ort von der hohen Einsatzbereit¬ 
schaft der Arbeitskollektive zur Sicherung des 
Januarplanes. Sie dankten den Kolleginnen und 
Kollegen für ihre hervorragenden Leistungen, 
die in einer zuversichtlichen, optimistischen At¬ 
mosphäre vollbracht wurden. 

. -Wir werden die Arbeitszeit 
intensiv nutzen, um möglichst 
hohe Ergebnisse zu erreichen. 
Die Ersatzteile für die Chlorgas¬ 
station werden heute auf jeden 
hall fertig." Das sagte der junge 
Genosse Rene Sauer stellvertre¬ 
tend für weitere 16 Kollegen der 
Kollektive „Pablo Neruda", „Ger- 
hart Hauptmann" und „Cblorbe- 
teitschaft", IMM, die sich am 
Sonnabend an ihrem Arbeits- 
Ptetz in Halle 1 eingefunden hat- 
ten, um eine Sonderschicht zu 
leisten. 

Kollege Koch und Genosse 
fcrRst Franz ergänzten die Ziel¬ 
stellung, die Rene Sauer nannte: 
»Wir werden Rückstände in der 
ifechanischen Fertigung aufho- 
len und Vorlaufleistungen für die 
Jachsten Monate erbringen." 
^I't letzterem ist vor allem die 
Umrüstung der Bildröhren- 
strecke auf die A 48 gemeint. 

Die 17 Männer, darunter vier 

kubanische Kollegen, hatten 
nicht lange überlegt, als die 
Frage stand, ob am Sonnabend 
gearbeitet wird oder nicht. Enri- 
quez Monduy, der eigentlich 
noch Anspruch auf Krankschrei¬ 
bung hatte, ließ sich extra für 
dieses Wochenende gesund 
schreiben, um an „seiner" Ma¬ 
schine mit dabei zu sein. 

In der fünften Etage des Bau¬ 
teils. C herrschte ebenfalls eine 
gute Stimmung unter den vor¬ 
wiegend weiblichen Kollegen 
der LCD-Fertigung, Zyklus II. 
Die 13 anwesenden Mitglieder 
der Jugendbrigaden „Alexander 
Futran" und „Paul Spitzer" sowie 
die 14 Kollegen des Kollektivs 
„Fritz Emmrich" aus der Nacht¬ 
schicht hatten sich das Ziel ge¬ 
stellt, eine Tagesproduktion LC- 
Bauelemente zur Auslieferung zu 
bringen. 

„Die Kollegen hatten spontan 
ihre Bereitschaft zur Sonder¬ 

schicht erklärt. Und angesichts 
der harten Bedingungen, unter 
denen die Werktätigen in der 
Braunkohle ihren Mann stehen, 
wollte keiner zu Hause bleiben", 
sagte Genossin Ruth Bockheim, 
Abteilungsleiter und seit 20 Jah¬ 
ren im WF. „Vor allem wir als 
Genossen" - dabei wies sie auf 
den Technologen Axel Switalla 
- „legten Wert darauf, als erste 
am Arbeitsplatz zu sein." Das 
gute Klima im Bereich RL kam 
auch darin zum Ausdruck, daß 
die Kolleginnen des Kollektivs 
„Alexander Futran", die am Vor 
tage bis 22.00 Uhr Dienst hatten, 
am Sonnabend nicht ausschlie¬ 
fen, sondern bereits zur Früh¬ 
schicht wieder einsatzbereit wa¬ 
ren. 

„Unsere Kolleginnen und Kol¬ 
legen in der Vorfertigung im 
Werkteil Röhren waren bereits 
durch Presse, Funk und Fernse- 
(Fortsetzung auf Seite 3) 

Mikrooptoelektroniker 
erreichten die anteilige 
Planerfüllung 

Am 1. Januar 1987 wurde das 
Werk Mikrooptoelektronik im 
VEB WF gebildet. Damit wurden 
alle Halbleiter produzierenden Be¬ 
reiche des Betriebes unter ein¬ 
heitlicher Leitung zusammenge¬ 
faßt. 

1960 Werktätige nahmen nach 
gründlicher Vorbereitung am 2. 
Januar den Kampf um die allsei¬ 
tige Erfüllung der Planaufgaben 
auf. Positiv wirkte sich sofort 
aus, daß die politische Führung 
durch die Partei vom ersten 
Tage an gewährleistet war. Vor- 
ausschauend war bereits im Sep¬ 
tember 1986 die Grundorganisa¬ 
tion gebildet worden und hatte 
am 9. Dezember das Kampfpro¬ 
gramm 1987 für das Werk be¬ 
schlossen. 

Rechtzeitig waren auch in den 
Bereichen und Werkteilen des 
Werkes die Maßnahmen zur 
Wintervorbereitung getroffen 
worden, so daß mit großer Diszi¬ 
plin alle Weisungen zur Einhal¬ 
tung der Elektroenergiekontin¬ 
gente umsichtig befolgt wurden. 
Durch operative Änderungen 
des Betreibersystemes sorgten 
die Arbeiter der Abteilungen 
Energie und Medienversorgung 
des Werkteiles Anzeigenbauele¬ 
mente in LiNo dafür, daß bei 
stark eingeschränktem Kontin¬ 
gent an allen entscheidenden 
Abschnitten der Fertigung rund 
um die Uhr gearbeitet werden 
konnte. 

Schaden an der Heizung der 
Fertigung in Groß Dölln, das 
nach der kältesten Januarnacht 
dieses Jahrhunderts am 14. und 

15. Januar durch eine Flächenab¬ 
schaltung betroffen wurde, 
konnte durch Einsatz eines Not¬ 
stromaggregates vermieden 
werden. Für seine sofortige ope¬ 
rative Beschaffung gebührt Kol¬ 
legen Mißlitz aus dem Werkteil 
Pankow ein besonderes Danke¬ 
schön. 

Am 20. Januar wurde durch 
die Leitung der Grundorganisa¬ 
tion der Partei gemeinsam mit 
der staatlichen Leitung eine ge¬ 
naue Analyse der entstandenen 
Situation vorgenommen. Es 
wurde beschlossen, durch ge¬ 
zielte Sonderschichten am 24. 
und 25. Januar die witterungsbe¬ 
dingten Rückstände aufzuholen 
und damit gleichzeitig die Vor¬ 
aussetzungen für eine komplexe 
Sonderschicht am 31. Januar zu 
schaffen. 

Mit diesen zusätzlichen Ar¬ 
beitsleistungen wollen die Werk¬ 
tätigen desWVerkes Mikroopto¬ 
elektronik, trotz Fehlens von 52 
Produktionsarbeitern, die Vor¬ 
aussetzungen zur Erfüllung der 
Planaufgaben des Monats Fe¬ 
bruar schaffen. 

Am 24. und 25. Januar waren 
an den Schwerpunkten 193 
Werktätige des Werkes im Ein¬ 
satz. Am 26. Januar konnte das 
Kollektiv der „Mikrooptoelektro¬ 
niker" die anteilige Planerfüllung 
erreichen und feststellen, daß 
der Plan Januar trotz erheblicher 
Störungen erfüllt wird. 

Ein großes Extradankeschön 
an alle, die dazu einen Beitrag 
leisteten. 
Heino Schiller, Werkleiter 

Stadtbezirksbürgermeister dankt 
unserem Betrieb für seine 
Aktivitäten im Territorium 

In einem Schreiben vom 19. Januar an den Betriebsdirek¬ 
tor bedankte sich der Stadtbezirksbürgermeister Horst 
Stranz für die Aktivitäten von Kollegen aus unserem VEB 
Werk für Fernseheiektronik in der schwierigen Situation 
der letzten Wochen. In dem Schreiben heißt es: 

„Ihr Betrieb leistet einen wichtigen Beitrag im Kampf ge¬ 
gen die Auswirkungen des strengen Frostes im Territorium. 
Für den bisherigen Einsatz von Arbeitskräften zur Beseiti¬ 
gung von Einfrierungen in Wohngebäuden möchte ich Ih¬ 
nen im Namen des Rates des Stadtbezirks herzlich danken. 

Die komplizierte Lage erfordert weiter den konzentrierten 
Einsatz aller vorhandenen Möglichkeiten, um die Beein¬ 
trächtigungen für die Bevölkerung infolge der extremen 
Witterungsbedingungen so gering wie möglich zu halten." 
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Mitglieder der neugewählten Kubanische Genossen und 
Betriebsgewerkschaftsleitung Jugendfreunde in der GST 

-*v 

t 
Karl-Heinz Jacobs, 
Vorsitzender der 
Wohnungskommission, 
Ingenieur, seit 1963 im 
Betrieb 

Evelin Farra, Mitglied der 
Kommission 
Arbeiterkontrolle, 
Facharbeiter, seit 1977 im 
Betrieb 

Werner Hoff mann, 
Vorsitzender der 
Sportkommission, 
Ingenieur, seit 1965 im 
Betrieb 

Von den in unserem Betrieb 
arbeitenden kubanischen Werk¬ 
tätigen sind gegenwärtig 48 Ge¬ 
nossen und Jugendfreunde Mit¬ 
glieder unserer GST-Grundorga- 
nisation. Diese Mitgliedszahl soll 
sich in den kommenden Wo¬ 
chen noch erhöhen. 

Als eine erste aktive Maß¬ 
nahme führen wir seit dem 12.. 
November 1986 jeweils mitt¬ 
wochs von 14 bis 16 Uhr im Ar¬ 
beiterwohnheim der Kubaner 
das Sportschießen mit Luftge¬ 
wehr durch. Die Betreuung er¬ 
folgt durch qualifizierte Übungs¬ 
leiter aus dem Hauptwerk. Zu ei¬ 
nem späteren Zeitpunkt soll das 
KK-Schießen im Tunnelschieß¬ 
stand Wuhlheide bzw. im Röh¬ 
renschießstand Nalepasträße fol¬ 
gen. 

Am 7. Januar 1987 veranstalte¬ 
ten wir als vorläufigen Höhe¬ 
punkt ein Preisschießen. Unter 

Beachtung der Schichtarbeit un¬ 
serer kubanischen Freunde 
konnten wir mit 28 Teilnehmern 
in dieser Phase recht zufrieden 
sein. 

Von 40 erreichbaren Ringen 
konnte sich bei den Frauen Cari- 
dad Torrfes mit 21 Ringen durch¬ 
setzen, während sich bei den 
Männern Carlos Costa mit 32 
Ringen, Lazo Ruchil mit 31 Rin¬ 
gen und Omar Torres mit 29 Rin¬ 
gen behaupteten. 

Wir sind sicher, daß solche 
GST-Veranstaltungen die Zusam¬ 
menarbeit mit unseren kubani¬ 
schen Freunden aktiviert und 
daß kubanische Mannschaften 
beim bevorstehenden Reservi¬ 
stenwinterlauf am 31. Januar 
1987 auf dem Sportplatz „Birken¬ 
wäldchen" ihr Können unter Be¬ 
weis stellen werden. 

M. Grzesko 
Vors. d. GST-GO 

Neue Ferienobjekte vorgestellt: 

im ptatefeii} © 
Im Rahmen des internationa¬ 

len Urlauberaustausches wurde 
ein weiteres neues Urlaubsziel 
erschlossen - Kolobrzeg. Am 
Rande der Stadt hat der Betrieb 
Polcolor Warszawa drei Ferien¬ 
häuser angemietet. 

Diese Ferienhäuser sind gut 
und zweckmäßig eingerichtet, 
mit Liegen oder Betten, Schrän¬ 
ken, Tischen und Sitzmöbeln. 
Uns stehen Ein- bis Vierbettzim¬ 
mer in den drei Häusern zur Ver¬ 
fügung. Die Sanitäreinrichtun¬ 
gen, einschließlich Wasch-, 
Bade- und Duschgelegenheiten 
befinden sich auf den jeweiligen 

ten mit dem Autobus (Linienver¬ 
kehr). Nicht vergessen darf man 
auch, daß gerade in diesem Ge¬ 
biet ein sehr mildes Ostseeklima 
herrscht, welches vor allem gut 
für die Atemwege und den Blut¬ 
kreislauf ist. Das wird auch da¬ 
durch deutlich, daß entlang der 
Küste Heilstätten und Sanatorien 
stehen. 

Wer sich neben Baden auch 
für die Stadt Kolobrzeg interes¬ 
siert, kann ebenfalls mit dem Li¬ 
nienbus, unmittelbar bei den Fe¬ 
rienhäusern ist die Haltestelle, 
die-Stadt wunderbar erreichen. 

Die Stadt, im Jahr 1000 ge- 
Etagenfluren. Die Verpflegung gründet, im 18. und 19. Jahrhun 
wird für alle drei Häuser nur in 
einem zubereitet und eingenom¬ 
men. Den Urlaubern stehen zwei 
Aufenthaitsräume zur Verfü¬ 
gung. 

Was am meisten an Ostsee¬ 
plätzen interessiert, ist der 
Strand. Wie bekannt, ist der pol¬ 
nische Ostseestrand der schön¬ 
ste, und man hat von den Objek¬ 
ten bis zum Strand zirka 15 Mi¬ 
nuten zu laufen oder fünf Minu- 

dert als starke Festung ausge 
baut und 1945 zu 90 Prozent zer¬ 
stört, ist nach dem zweiten Welt¬ 
krieg mit seinem Hafen und sei¬ 
nen Kuranlagen wiederaufge¬ 
baut. Neben Hafen und Kuranla¬ 
gen sind sehenswert das neugö- 
tische Rathaus aus dem 18. Jahr¬ 
hundert, die Kollegiatskirche aus 
dem 13. Jahrhundert und der 
alte Ceuchtturm aus dem 17. 
lahrhundert auf der neuen Mole. 

Vom Hafen sind auch Ausflugs¬ 
fahrten entlang der Küste mög¬ 
lich. Den Urlaubern bieten sich 
günstige Anreisemöglichkeiten. 

Für die Autofahrer sowieso 
kein Problem, über die Prenz¬ 
lauer Autobahn E 74 Richtung 
Szczecin weiter auf der E 14 bis 
Golenjow, danach auf die Fern¬ 
straße 52 nach Kolobrzeg. 

So günstig ist aber auch die 
Anreise für die Bahnfahrer. 

Ab Bahnhof Lichtenberg ge¬ 
gen 20.15 Uhr mit dem Durch¬ 
gangszug bis Bialogard, An¬ 
kunftszeit gegen 2.05 Uhr und 
dann mit dem bereitgestellten 
Bus direkt in das Urlaubsgebiet. 

Die Rückfahrt erfolgt ebenfalls 
in der Nacht gegen 2.15 Uhr, 
und man ist gegen 8.30 Uhr in 
Lichtenberg. 

Wir wünschen allen glückli¬ 
chen Ferienplatzbesitzern in Ko¬ 
lobrzeg einen angenehmen Auf¬ 
enthalt. 

Vorsitzender 
D. Glocke, 

Feriendienst der 
BGL 
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Die Beschlüsse des XI. Par¬ 
teitages der SED haben das 
Tempo der Anwendung und 
Nutzung modernster Technik 
in allen Bereichen der Volks¬ 
wirtschaft weiter beschleunigt. 
In den Kombinaten und Betrie¬ 
ben unseres Landes ist die Mi¬ 
kroelektronik überall eine un¬ 
verzichtbare Grundlage der 
Automatisierung, einschließ¬ 
lich des Einsatzes von Indu¬ 
strierobotern. Die Automatisie¬ 
rung ganzer Produktionsab¬ 
schnitte und der Einsatz von 
Robotertechnik ermöglichen 
hohe Steigerungsraten der 
Produktivität der Arbeit und 
verändern zugleich die Bedin¬ 
gungen der Arbeit für den 

nik und überträgt ihr Aufga¬ 
ben, die ihm selbst einen grö¬ 
ßeren Spielraum für schöpferi¬ 
sche Arbeit lassen. Das alles 
geschieht im Interesse der im¬ 
mer besseren Befriedigung der 
geistig-kulturellen und mate¬ 
riellen Bedürfnisse der Werktä¬ 
tigen. 

Und noch etwas: Die Com¬ 
puter und Roboter sind unter 
sozialistischen Bedingungen al¬ 
les andere als „Jobkiller“. Nie¬ 
mand wird arbeitslos; niemand 
erleidet soziale Nachteile, 
wenn sich durch die moderne 
Technik die Arbeitsbedingun¬ 
gen ändern und der konkrete 
Arbeitsplatz verschwindet. Na¬ 
türlich stellt die moderne Tech- 

Neue Techniken 
verändern den 
Inhalt der Arbeit 

Werktätigen. Die Arbeit wird nik auch höhere Ansprüche an 
anspruchsvoller, leichter, den arbeitenden Menschen. Es 
kurzum sie verändert ihren In- wird höheres und neues Wis- 
halt. Wenn die automatisierten sen verlangt. Die Weiterbil- 
Anlagen und Maschinen mit düng der Werktätigen wird zu 
hoher Produktivität und Genau- einem ständigen c 
igkeit arbeiten, die Industriero¬ 
boter die Beschickung über¬ 
nehmen, wird der Mensch 
dann überflüssig, ist seine Tä¬ 
tigkeit weniger bedeutend? 
Das genaue Gegenteil ist rich¬ 
tig- 

Es enspricht dem Wesen un- 
sbrer sozialistischen Ordnung, 
daß auch im computergestütz- 

Unterstützung 
älterer Bürger 

Hilfsbedürftige ältere Bürger 
- wie Luise Höftmann aus 
Baumschulenweg - bekommen 
bei den extremen Witterungsbe¬ 
dingungen der letzten Tage Un¬ 
terstützung. Die Timur-Helfer 
Martina Altmann (I.) und Do- 
reen Heimberg, Schülerinnen 
der 4. Klasse der 15. Oberschule 
„Robert Stamm" in Berlin-Trep¬ 
tow, versorgen die 86jährige 
Frau in der Südostallee 11 b 
mehrmals wöchentlich mit Le¬ 
bensmitteln. Sie bringen auch 
Kohle zum Heizen in die Wob- unsere Meldung „Zimmer ge- 
nung der alten Frau. Toto: ZB sucht" mit einem nicht zutreffen- 

Erfordernis. 
Da routinehafte Arbeit techni¬ 
siert wird, steigen die Ansprü¬ 
che an die Kreativität der Men¬ 
schen ebenso wie an hohe 
technologische Disziplin. Die 
Arbeit mit modernster Technik 
bei der Beherrschung der 
Schlüsseltechnologien ist eine 
echte Herausforderung an die 
Werktätigen, besonders an die 

ten Zeitalter der Mensch mit Jugend. Natürlich verlangt die 
seiner Arbeit und seinen Fähig- Lösung aller mit dem Einsatz 

modernster Technik zusam¬ 
menhängenden Fragen eine 
straffe, kluge und weitsichtige 
Leitung durch die dafür Verant¬ 
wortlichen sowie die schöpfe- 

der arbeitende rische Mitwirkung der Werktä- 
entwickelt die Tech- tigen selbst. 

keiten und nicht zuletzt mit sei¬ 
nen Bedürfnissen das Maß al¬ 
ler Dinge - Hauptproduktiv¬ 
kraft - bleibt. Die Technik be¬ 
herrscht nicht den Menschen, 
sondern 
Mensch 

Korrektur: 
Durch ein Versehen wurde 

den Namen gezeichnet. Be¬ 
reichsleiter von SÖ ist Genosse 
Karl-Heinz Dietrich. 

Wir bitten, den Fehler zu ent¬ 
schuldigen. 

www.industriesalon.de
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Mitglieder der Kollektive „Käthe Kollwitz" und „Michael Faraday" aus RV 1, die am Wochenende 
ebenfalls im Einsatz waren. Foto: Bildstelle 

Kollektive des WF mit großem 
Einsatz bei den Sonderschichten 
Erfolgreicher Kampf um hohe Leistungen am Sonnabend und Sonntag 
(Fortsetzung von Seite 1) 

hen über die durch den Kälteein¬ 
bruch verursachte Situation in¬ 
formiert und ohne Zögern zu 
Sonderleistungen bereit", sagte 
Kollege Alfons Schäfer, Abtei¬ 
lungsleiter RV. So waren 22 Mit¬ 
glieder der sozialistischen Kol¬ 
lektive „Käthe Kollwitz" und „Mi¬ 
chael Faraday" aus RV 1 am 
Sonnabend im Betrieb, um Ein¬ 
zelteile und Baugruppen für 
Höchstfrequenz-, Sende- und 
Spezialröhren und auch Träger¬ 
streifen zu bearbeiten. 

Kollegin Monika Schönicke, 
seit 26 Jahren im WF, sagte, daß 
in der zugespitzten Situation ei¬ 
nige energieintensive Aggregate 
in der Galvanik nicht eingeschal¬ 
tet werden konnten. Diese Ein¬ 
schränkungen hatten Folgewir- 
kungen für die Teileversorgung 

in den Montagebereichen für 
das Farbbildröhrenwerk, das 
Werk Halbleiter, die Werkteile 
Sonderfertigung und Röhren. 
„Es war für uns Ehrensache, daß 
wir da zupacken." 

Kollege Norbert Ferner, Galva¬ 
niseur, vom Kollektiv „Michael 
Faraday" sagte: „Wir wollen den 
Werktätigen in der Energiewirt¬ 
schaft nicht nachstehen." Er ver¬ 
wies auch auf die Kollegen Gün¬ 
ter Kagelmann und Bringfried 
Wenzlokat, die am Sonnabend 
bei der Freiwilligen Feuerwehr 
im Einsatz waren. 

Facharbeiter Cornelia Wendt, 
HS 3, gehörte zu den Kollegen, 
die am Sonnabend in der Halle 
N 7 eine Sonderschicht 
machten. „Unsere Anlage benö¬ 
tigt relativ viel Energie. So kam 
es zu Abschaltungen und Still¬ 
ständen. Wir sind jedoch wich¬ 

tige Zulieferer für Schaltdioden, 
Zenerdioden und Fototransisto¬ 
ren. Deshalb ist es sehr wichtig, 
rechtzeitig Rückstände aufzuho¬ 
len." 

10 Mitglieder des sozialisti¬ 
schen Kollektivs „Maxim Gorki", 
HF 4, trafen wir beim Draht- und 
Chipbonden und bei Montagear¬ 
beiten. Kollegin Monika Briese¬ 
meister: „Die Stimmung ist 
prima. Wir wissen, daß die Lei¬ 
stungen, die wir bringen, uns al¬ 
len zugute kommen." Gruppen¬ 
leiter Jürgen Lange sagte uns, 
daß die Notwendigkeit der Son¬ 
derschicht von den Kollegen er¬ 
kannt wurde, deshalb auch die 
gute Atmosphäre. Und Kollegin 
Erika Huhne ergänzte: „Ich bin 
seit 36 Jahren im WF. Da weiß 
man, was man auch in volkswirt¬ 
schaftlich schwierigen Situa¬ 
tionen zu tun hat." 

------ 

i Aus dem Leben antifaschistischerWiderstandskämpfer 

Paul Krug blieb der Partei treu 
Paul Krug ein typischer Ar¬ 

beiter mit ausgeprägtem Klas¬ 
senbewußtsein; zuverlässig 
und unermüdlich. Er war - so 
wurde der Kommunist Paul 
Krug von einem seiner antifa¬ 
schistischen Mitkämpfer spä¬ 
ter beschrieben - kein Gries¬ 
gram. Aber auf ihm lasteten Er¬ 
innerungen aus grausamen Er¬ 
lebnissen des Jahres 1933. 

Er wurde kurz nach dem Hit¬ 
ler am 30. Januar 1933 von Ka¬ 
pitalisten, Generalen und Jun¬ 
kern an die Macht geschoben 
worden war, verhaftet und in 
den für die Faschisten als 
«Schutzhaftlager“ dienenden 
Wasserturm in Berlin-Prenz¬ 
lauer Berg verschleppt. Der 
Wasserturm, das war 1933 eine 
der schrecklichsten Folterstät¬ 
ten der Nazis. Paul Krug, der 
ebenfalls mißhandelt wurde, 

I_ 

äußerte noch Jahre später, daß 
er nicht glaube, so etwas noch 
einmal durchmachen zu kön¬ 
nen. 

Weil Paul Krug und andere 
Antifaschisten lange vor 1933 
vor der Gefahr des Faschismus 
warnte, weil er für die wirkli¬ 
chen Interessen des Volkes, 
für Frieden und gesellschaftli¬ 
chen Fortschritt eintrat, des¬ 
halb stand er bei den Nazis auf 
der Liste der zu Verhaftenden. 
Und weil er bei seinen Kolle¬ 
gen geduldig die Ziele der 
Kommunisten erklärte, als 
Funktionär der Internationalen 
Arbeiterhilfe (IAH) das Wort 
Solidarität für ihn einen ver¬ 
pflichtenden Inhalt hatte, des¬ 
halb wurde der, am 19. Januar 
1887 in Berlin geborene, spä¬ 
tere Tischler, Mitglied der 
KPD, Paul Krug, verfolgt und 
verhaftet. 

Es spricht von Prinzipienfe¬ 
stigkeit und unbeugsamen Wil¬ 
len Paul Krugs, von seiner 
menschlichen Größe und 
Treue zu seiner Klasse, wenn 
er nach der Zeit im Wasser¬ 
turm, sofort den Weg zu seiner 
Partei fand, die nun auch hier 
In Prenzlauer Berg illegal 
kämpfte. Selbstlos reihte er 
sich dort ein. Er wußte, sein 
Kampf hilft, die Wahrheit über 
die faschistische Gegenwart 
und über die teuflischen Pläne 
der Faschisten zu verbreiten. 

Um einer neuen Verhaftung 
zu entgehen, emigrierte Paul 
Krug 1936 in die Tschechoslo¬ 
wakei, nach Prag. Dort über¬ 
trug ihm später die Emigran- 
ten-Parteiorganisation der KPD 
die Leitung des Emigrantenhei¬ 
mes im Prager Vorort Straä- 
nice, danach die Leitung des 
Heimes in Svöpravia bei Prag. 

Rita fiel auf durch 
Einsatzbereitschaft 

Rita Leßmann ist Elektronik¬ 
facharbeiterlehrling an der Be¬ 
triebsschule „Conrad Blenkle". 
Auf der Mitgliederversammlung 
der APO Betriebsschule wurde 
die 18jährige einstimmig als 
Kandidat in die Reihen der SED 
aufgenommen. 

Der Bürge 
Sie fiel mir von Beginn an 

durch ihre Einsatzbereitschaft 
und gute gesellschaftliche Arbeit 
auf, die sie trotz ihrer Unterkunft 
im Lehrlingswohnheim und dem 
oftmaligen Heimfahren nach 
Blankenburg/Harz leistet. 

Kurzfristig übernahm Rita in 
der AFO-Leitung die Funktion 
des Wandzeitungsredakteurs, in 
der sie stets bestrebt war, die Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit an der Be¬ 
triebsschule „Conrad Blenkle" zu 
verbessern. Rita war auch die In¬ 
itiatorin und der ständige Motor 
innerhalb der Klasse E/85/1 für 
die Vorbereitung eines Kultur¬ 
programms zum Fest der FDJ. 

In politischen Diskussionen 
vertritt Rita parteilich und offen¬ 
siv ihren Klassenstandpunkt. 
Deshalb begrüße ich ihren An¬ 
trag auf Kandidatur für unsere 
Partei und übernehme gern die 
Bürgschaft. 

M. Protzner 

Als AFO-Sekretär genießt 
Bernd großes Vertrauen 

Kollegen Bernd Blumenthal 
kenne ich persönlich und aus 
unserer Zusammenarbeit in der 
gleichen Schicht. Besonders zu 
schätzen ist sein positives politi¬ 
sches Auftreten. Er zeigt dies be¬ 
sonders in Diskussionen, wo er 
stets die Interessen unseres Staa¬ 
tes und somit auch unseres Be¬ 
triebes vertritt. So sieht Hartmut 
Niederer, der gern eine Bürg¬ 
schaft übernahm, Kollegen Blu¬ 
menthal. Ich bin fest überzeugt, 
daß er ein guter Genosse wird, 
der würdig ist, die Reihen der 
Partei zu stärken. 

Während der Mitgliederver¬ 
sammlung am 19. Januar der 
APO B-Schicht des Farbbildröh¬ 
renwerkes stand seine Auf- hen der SED auf der Tagesord- 
nahme als Kandidat in die Rei- nung. 

■ 

Als am 29. September 1938 
durch das Münchner Diktat 
das sogenannte Sudetengebiet 
vom faschistischen Deutsch¬ 
land annektiert, das tschecho¬ 
slowakische Volk von den 
Westmächten verraten wurde, 
ergaben sich neue erschwerte 
Bedingungen für die antifaschi¬ 
stischen Emigranten, auch für 
Paul Krug. 

Paul Krug gelang es nicht 
mehr, das besetzte Land zu ver¬ 
lassen. Von faschistischen Hä¬ 
schern gejagt und verhaftet, 
wurde er nach Dresden ge¬ 
bracht. Bei den folgenden Ver¬ 
nehmungen wurde er brutal 
mißhandelt. Nun mußte er, 
was er 1933 erlebte, noch ein¬ 
mal durchmachen. Diesrnal er¬ 
lag er, am 9. Mai 1939 im Land¬ 
gerichtsgefängnis Dresden, 
den Folterungen durch die fa¬ 
schistischen Banditen. 

Im Stadtbezirk Prenzlauer 
Berg ist ihm zu Ehren, den Le¬ 
benden zur Mahnung, eine Ge¬ 
denktafel am Haus Kollwitz- 
Straße 82 angebracht. 
Walter Berthold 

Kollege Blumenthal begann 
seine Tätigkeit 1978 im WF als 

. Glasbearbeiter im Werkteil Son- 
* därfertigung Pankow. 1986 ab- 
I solvierte er erfolgreich ein 
| mehrjähriges Direktstudium an 
I der TU Dresden, Sektion Elektro¬ 

technik. Seit März 1986 ist er als 
' Schichttechnologe in der Wie- 
I dergewinnung beschäftigt. 

Unter den Jugendfreunden ge- 
I nießt der 26jährige Diplominge- 
| nieur großes Vertrauen und 
I wurde bei den Verbandswahlen 

der FDJ als AFO-Sekretär ge- 
' wählt. Er ist stets aktiv, wenn es 
I darum geht, die Beschlüsse der 
| Partei unseren Jugendfreunden 
| zu erläutern, das FDJ-Verbands- 
! leben jugendgemäß zu gestalten 
' und mit gutem Beispiel voranzu- 
I gehen. So charakterisiert ihn Pe- 
| ter Krzistkowski, der als Bürge 
I den Antrag unterstützt. 

| Einstimmig beschloß die Mit- 
■ gliederversammlung, Kollegen 

Bernd Blumenthal als Kandidat 
' der Partei der Arbeiterklasse auf- 
I zunehmen. Mit dem Kandidaten- 
| auftrag erhielt er die Aufgabe, 
■ als AFO-Sekretär von CV/CT die 
! FDJ-Arbeit in C zu führen und zu 
' festigen sowie beim Aufbau ei- 
I ner eigenen FDJ-Gruppe in CV 2 

J mitzuwirken. 
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( „Spitzenleistungen für Schlüsseltechnologien" - 
I wurde zur Aufforderung für die Mitglieder 
| unserer sozialistischen Ingenieurorganisation 
Ü „WF-Sender"-Interview mit Genossen Dr. Heinz Hornung, Vorsitzender der KDT-Betriebssektion 

m 

•ms 
■ — 

zierte Aufgabe. Welche Haltun¬ 
gen kennzeichnen nach Ihrer Er¬ 
fahrung diese Ingenieure und 
Erfinder, die zu solchen Spitzen¬ 
leistungen gelangen? 

Genosse Dr. Hornung: Durch 
kritisch-schöpferische, unduld¬ 
same, aber auch sachliche und 
rationelle Arbeit erzielen diese 
Kollegen effektive und ökono¬ 
misch wirksame Lösungen. Ein¬ 
geschlossen sind hier eine hohe 
Leistungsbereitschaft, Parteilich¬ 
keit und optimistische Grundhal¬ 
tung. Solche Einstellungen sind 
aber nur durch die praktische 

eine engere Zusammenarbeit 
mit der FDJ. 

Gute Erfahrungen vor allem 
bei der Talenteförderung haben 
wir mit den Erfinderschulen ge¬ 
macht. Ihr Niveau wollen wir 
noch weiter erhöhen. Dazu gibt 
es eine Direktionsvorlage. 

Weiterbildung hat 

besondere Bedeutung 

Hinzu kommt die Weiterbil¬ 
dung der KDT-Mitglieder. Sie 
hat eine ganz besondere Bedeu¬ 
tung. Zwei Wege werden be- 

Unser Generalsekretär, Ge¬ 
nosse Erich Honecker, formu¬ 
lierte: „Wir haben den Wettlauf 
mit der Zeit zu bestehen und da¬ 
bei an wichtigen Punkten Vor¬ 
sprung zu erzielen, um hohe 
ökonomische und soziale Ergeb¬ 
nisse zu erreichen." 

Die Mitglieder der Betriebs¬ 
sektion der KDT haben diese 
Worte als Herausforderung an 
ihr Leistungsvermögen ange¬ 
nommen. Sie schließen sich der 
KDT-Initiative „Spitzenleistun¬ 
gen für Schlüsseltechnologien" 
an. Welche Schwerpunkte wur¬ 
den konkret für unseren Betrieb 
daraus abgeleitet? 

Genosse Dr. Hornung: In 
breitem Maße haben wir- ja 
Schlüsseltechnologien selbst zu 
entwickeln. Ein Beispiel für die 
Anwendung von Schlüsseltech¬ 
nologien ist die rechnergestützte 
Fertigungsdurchführung. Aber 
auch die KDT-Initiative „Automa¬ 
tisierte Fließstrecke LED" der 
Fachsektion in Lichtenberg 
Nord-Ost ist dazu zu rechnen. 
Hierbei geht es um die Erarbei¬ 
tung technisch/technologischer 
Lösungen, die es gestatten, die 
LED-Produktion mit gleichen Ar¬ 
beitskräften und in gleichen Räu¬ 
men deutlich zu erhöhen. Ziel ist 
eine Jahresleistung von 80 bis 
100 Millionen LED. 

Ein weiteres KDT-Objekt - zur 
Lichtieiternachrichtenübertra- 
gung - wird vom KDT-Bezirks- 
vorstand geleitet und kontrol¬ 
liert. Daran beteiligt sind außer 
dem WF auch das ZFTN und das 
KWO. 

Unsere Arbeit als KDT-Be¬ 
triebssektion besteht vor allem 
darin, jeden Wissenschaftler, In¬ 
genieur und Ökonom, jeden Ar¬ 
beiter, Erfinder und Neuerer so 
zu motivieren und zu mobilisie¬ 
ren, daß Spitzenleistungen ent¬ 
stehen, die das Weltniveau ent¬ 
scheidend mitbestimmen. 

Leistungsbereitschaft 
und Parteilichkeit 

Das ist sicher eine kompli- 

KiD 

„Wir wollen aktiv mitwirken, die 
Herausforderungen und Chancen der Nutzung 
der Schlüsseltechnologien durch neue 
wissenschaftlich-technische Ideen und 
Lösungen zu meistern, Spitzenleistungen zur 
dauerhaften Grundlage des beschleunigten 
Wachstumstempos der Volkswirtschaft zu 
machen und so den erfolgreichen Kurs der SED 
in der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
für jeden spürbar in die Tat umzusetzen". (Aus 
der Direktive zur Durchführung der Wahlen 
und zur Vorbereitung des 9. Kongresses der 
Kammer der Technik) 

Bewährung zu erzielen. Stellver¬ 
tretend für viele möchte ich hier 
die Aktivitäten von Kollegen 
Munte, Dr. Schmidt und Dr. 
Claus nennen. Ihre Haltungen 
und Eigenschaften sind nachah¬ 
menswerte Beispiele für den wis¬ 
senschaftlich-technischen Nach¬ 
wuchs. 

Apropos Nachwuchs, wie 
wird er gefordert und geför¬ 
dert? 

Genosse Dr. Hornung: 1986 
ist es uns erstmals gelungen, 
daß 40 Prozent aller neugewor¬ 
benen Mitglieder jünger als 30 
Jahre sind. 

In Vorbereitung auf den 9. 
Kongreß der KDT haben wir uns 
vorgenommen, daß jede Fach¬ 
sektion Initiator und Träger ei¬ 
nes Jugendforscherkollektivs 
und eines beispielhaften KDT- 
Objektes ist. 

Im KDT-Vorstand gibt es ei¬ 
nen Stellvertreter des Vorsitzen¬ 
den für junge Intelligenz. Die Ar¬ 
beitsergebnisse müssen aber 
noch mehr den höheren Ansprü¬ 
chen genügen, vor allerri durch 

schritten. 
Tradition haben die Vorträge 

zu bestimmten Spezialkomple¬ 
xen. Darüber hinaus werden die 
Qualifikationsmöglichkeiten, die 
der Bezirksvorstand bietet, ge¬ 
zielt genutzt. 

Mit Blick auf das Jahr 2000 
wird durch das Präsidium der 
KDT ein komplexes Weiterbil¬ 
dungsprogramm erarbeitet, das 
auch für uns richtungweisend 
sein wird. 

Dieser Blick in die Zukunft 
veranlaßt mich zu der Frage, 
gibt es bei der angestrebten 
Technisierung überhaupt noch 
genügend Spielraum für Kreati¬ 
vität? 

Genosse Dr. Hornung: Dieser 
Spielraum ist meines Erachtens 
unbegrenzt. Schöpferisch wirk¬ 
sam zu werden, heißt ja nicht 
ziellos draufloszuerfinden. Des¬ 
halb sind solche Voraussetzun¬ 
gen, wie die Arbeitsatmosphäre, 
der wissenschaftliche Inhalt ei¬ 
ner Aufgabe und die Zielstrebig¬ 
keit, mit der eine perspektivi¬ 
sche Aufgabe verfolgt wird, ent¬ 

scheidend. Vor allem aber geht 
es um eine langfristige F- und E- 
Strategie. 1983 wurde erstmals 
eine thematische Zielstellung für 
eine erfinderische Leistung an 
ein Kollektiv übergeben. Mit die¬ 
sem Thema haben wir den Be¬ 
weis angetreten, daß es möglich 
ist, unter den spezifischen Bedin¬ 
gungen des WF, gezielt über ei¬ 
nen längeren Zeitraum hinweg 
eine Aufgabe mit hohem Niveau 
zu erfüllen. Die Zahl der Erfin¬ 
dungsmeldungen hat sich seit¬ 
dem beträchtlich erhöht, aber 
auch der Nutzen, der jährlich er¬ 
zielt wird. Erfindungen gehören 
nunmehr zum normalen An¬ 
spruch an die wissenschaftlich- 
technische Arbeit. 

Spitzenleistungen anzuvisie¬ 
ren heißt, zunehmend auf neue¬ 
ste wissenschaftliche Erkennt¬ 
nisse von Universitäten, Hoch- 
und Fachschulen und Akade¬ 
mien zu bauen. Welche Bei¬ 
spiele gibt es für eine interdiszi¬ 
plinäre Zusammenarbeit? 

Genosse Dr. Hornung: Es ist 
eine Stärke unserer Ingenieuror¬ 
ganisation, auch über Betriebs¬ 
grenzen hinweg wirksam wer¬ 
den zu können. Anfangs er¬ 
wähnte ich das Beispiel der 
Lichtleiternachrichtenübertra¬ 
gung. Ich möchte noch weitere 
nennen: Mit der Humboldt-Uni¬ 
versität wurde das überbetriebli¬ 
che KDT-Objekt „Effezienzerhö- 
hung und Ausbeutesteigerung 
bei LED" in Angriff genommen. 

Im vierten Quartal haben wir 
mit der TU Dresden ein KDT-Ob¬ 
jekt zu Farb-Mosaikfiltern für 
CCD-Sensoren abgerechnet. 
Drei Erfindungsmeldungen sind 
daraus hervorgegangen. 

Die Fachsektion des Werkes 
Farbbildröhre bearbeitet mit 
dem Leuchtstoffwerk Bad Lie¬ 
benstein ein Thema, das die 
schnellere Ablösung von Farb¬ 
stoffen uner den Bedingungen 
der Serienproduktion zur Folge 
hat. Der Nutzen wird einige Mil¬ 
lionen Mark betragen. Diese Art 
überbetriebliche Zusammenar¬ 
beit muß in Zukunft noch for¬ 
ciert werden. 

Sind Sie als Vorsitzender der 
Betriebssektion der KDT selbst 
schöpferisch tätig? 

Genosse Dr. Hornung: Ich 
würde an Glaubwürdigkeit ver¬ 
lieren, würde ich nicht eigene 
Erfahrungen durch die prakti¬ 
sche Tätigkeit sammeln. Bis No¬ 
vember war ich an einem Thema 
beteiligt, und ich habe vor, mich 
einer neuen Aufgabe zu wid¬ 
men. 

Dazu wünsche ich Ihnen viel 
Erfolg. 

(Das Interview führte Heidrun 
Sölter-Bey) 
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Erfinderschule - 
die Trainingsgruppe des Kollege1 Munte im Disput 

Chef-Trainer Kollege Obernik demonstriert ein Beispiel 

Gefragt - 1 Bisherige Fortschritte lassen höhere 
wls verstehen Aufgaben optimistisch anpacken 
wir unter 
schöpferischer 
Arbeit? 

i Stand und Perspektive der Erfindertätigkeit 

Arbeit ist stets jene Tätig¬ 
keit, durch die sich der 
Mensch Naturstoffe für die 
Befriedigung seiner Bedürf¬ 
nisse aneignet. Das schließt 

| Nimmt man die nüchternen 1986 erfinderisch tätig waren, 20 vorrangig jugendliche Hoch- kel, KDT-Fernkurs, Erfinderfo- 
■ Zahlen zur Patentarbeit, so er- bei den Jugendlichen aber nur 7 und Fachschulkader absolvierten rum usw.) steht im angelaufenen 
. gibt sich ein recht differenziertes Prozent. Das heißt, 93 Prozent den KDT-Fernkurs im Frühjahr, Jahr die Durchsetzung der Fest- 

Bild, das einerseits Fortschritte er- unserer Absolventen und ande- weitere 20 befinden sich jetzt in legungen des Betriebsdirektors 
I kennen läßt, andererseits aber ren jugendlichen Hoch- und der Weiterbildung. 20 Hoch- im Mittelpunkt unserer Bemü- 
Ptobleme aufzeigt, die in Zu 
kunft zu meistern sind. 

Die Zahl der Patentanmeldun- 
- „— - -- - gen beim Amt für Erfindungs¬ 

eine konkrete Zielrichtung »und Patentwesen hat den Rekord 
ein. Mit schöpferischer Ar- |jvon 1985 wieder erreicht: 68 

Fachschulkader haben sich 1986 und Fachschulkader, die vor al- hungen (ein Artikel erscheint 
überhaupt nicht an Erfindungen lern aus Jugendforscherkollekti- darüber in einer der folgenden 
beteiligt, weder allein noch mit ven delegiert wurden, haben die Ausgaben). Dazu werden wir ins¬ 
älteren Kollegen. zweite Erfinderschule des WF besondere mit den Jugendfor- 

Abschließend soll an dieser besucht. Die Bereichserfinderbe- scherkollektiven vor und nach 
_ _ __ Stelle noch auf eine weitere Pro- ratungen und das 13. Erfinder- den beiden Erfinderschulen im 

beit soll eine höhere Qualität il(Planauflage 65). Allerdings hat blematik hingewiesen werden, forum im April brachten viele April und Dezember Ausspra- 
dabei verdeutlicht werden. Isich durch die ständige Zufüh- die sofort deutlich wird, wenn Anregungen und Erkenntnisse, chen durchführen (die erste fand 
Sie wird dadurch charakte- t|njng von Hoch- und Fachschul- man die Aufschlüsselung der Er- Zum 6. Mal verlieh die KDT zwei bereits in den letzten Dezember- 
risiert, daß man mit dem ei- J kadern für Forschung und Ent- findungsmeldungen 1986 be- Preise für die besten Erfindun- tagen statt), 
genen Tun über bisher Er-( Wicklung die Erfindungsergie- trachtet: E - 57, H - 21, R - 10, gen des Jahres. 
reichtes hinausgeht, Neues , bigkeit auf 10,3 abgesenkt, damit T - 4, V - 4, C - 1. Hier fallen . 1987 nutzen wir eine neue Art 
hervorbringt. Hierunter fällt liegen wir erstmals nach langen insbesondere T und C auf, deren Honepunkt war m der_Wo- der Gruppenleiterschulung im 
speziell das intensive Suchen lljahren unter dem DDR-Durch- Zahlen in keiner Weise dem dort 
nach neuen Erkenntnissen |:schnitt. Ermutigend ist die Zahl vorhandenen Potential an Hoch- 
bzyv. Anwendungsmöglich- | der Erfindungsmeldungen, die und Fachschulkadern in Fer¬ 
kelten, nach neuen Wegen .jmit 97 um 15 Prozent höher als schung und Entwicklung ent- 
des Wissens und Könnens in ! und um 37 Prozent höher sprechen, 
allen gesellschaftlichen Be- vf's, 'ie9T Damit wird deut- Die Einschätzung des Niveaus 
reichen. ( lieh, daß die Zahl der Patentan- der Erfindungsmeldungen fällt 

Dieser Inhalt läßt die Meldungen derzeit vor allem naturgemäß viel schwerer als 

che der Wissenschaft und Tech- Rahmen der zyklischen Weiter- 
nik im September der Vortrag bildung von PB 4, um diesem 
des Patent-Ingenieurs Schanze entscheidenden Personenkreis 
vom VEB Planeta Radebeul und für die Weiterentwicklung der 
die anschließende Diskussion Erfindertätigkeit die inzwischen 
mit vielen Entwicklungsingenieu- gewonnenen Erkenntnisse be- 
ren. Aus den Erkenntnissen die- kanntzumachen. Dabei geht es 
ser Veranstaltung sowie der Dis- vor a||en Dingen darum, wie das 

schöpferische Arbeit zur durch die Kapazität von EF 3 be- der Zahlenvergleich. Das Patent- kussi°n mi‘ dem ZIS Halle 1985 Niveau der Anmeldungen ange 
Triebkraft und wichtigen Be- grenzt ist. Die Tatsache aller- amt schätzt ein, daß das Niveau ^na, öe" trtanrungen mit den hoben werden kann. Die erste 
dingung für den gesellschaft- Ijdings, daß von den 97 Erfin- einzelner Anmeldungen gestie- "e,d®n E/fmderschulen ent.s^d dieser Schulungen fand bereits 
liehen Fortschritt werden. Es Jdungsmeldungen 59 im April gen ist, aber insgesamt auch im ,f, |J|rel<t'0r'S vor läge _ 4Z/üb am 14. Januar 1987 mit gutem Er- 
ist der Vorzug des Sozialis-1 eingereicht wurden, ist sehr be- WF nicht ausreicht. Diese Ein- :'.V5lter5,Er j0hunu9 , er c!V!" fol9 statt 
mus, diese die Gesellschaft denklich. Schätzung deckt sich mit der von tat der Erfinderschulen und Stei 
vorwärtsbringende Kraft um- J EF 3 und des KDT-Vorstandes. 
fassend zu nutzen. I Reserven liegen Bemerkenswert ist die Tatsache, 

Zur Entfaltung schöpfen-1 (^j -je iua-ncj daß die anspruchsvollen Anmel- 
scher Fähigkeiten bei jungen | J 9C düngen dort erreicht wurden, 
Menschen haben sich Ju-1 E>er relativ geringe Anteil von wo Kontinuität in den Entwick- 
gendbrigaden und zuneh- J11 Prozent Jugendlichen unter lungszielen herrscht, bzw. wo 
mend Jugendforscherkollek-1 d®11 insgesamt 133 Erfindern das Wissen um die Methoden 
tive der FDJ bewährt. Die er-1 zeigt an, daß die Anstrengungen und Verfahren der Herausarbei- 
brachten Ergebnisse der | der staatlichen Leitung und der tung erfinderischer Aufgaben¬ 
schöpferischen Arbeit Ju- i KdT-Betriebssektion ständig stei- Stellungen und der Lösungssu- 
gendlicher im Jahre 1986 [9®n müssen, um den Ansprü- che genutzt wurden. 

gutem I 

gerung der Qualität erfinde- Bei der Durchsetzung der Di- 
rischer Ergebnisse im VEB WF", rektionsvorlage sind vor allen 
die im November 1986 ohne Dingen die staatlichen Leiter 
Veränderung vom Betriebsdirek- (Werkteilleiter und Fachdirekto- 
tor bestätigt wurde. 

wird deutlich, wenn man al-1 cnen von Partei- und Staatsfüh- 
lein den Nutzen der MMM- | run9 zu genügen. Wieviele Re- 
Bewegung mit über 1,8 Mil-1 serven gerade unsere Jugendli- 
liarden Mark als Anhalts- J c,1en in der Erfindertätigkeit ha- 
punkt für bewußte Mitgestal- J ben, wird deutlich, wenn man 
tung der volkswirtschaftli-1 hört, daß ca. 20 Prozent aller 
chen Prozesse nimmt. | Hoch- und Fachschulkader in 

. — -1 — Forschung und Entwicklung 

Entscheidend dafür war, daß 
der VEB WF mit den ersten bei¬ 
den Erfinderschulen einen ei¬ 
genständigen Weg bei der 
Durchführung entwickelt hat, 
der sowohl auf der 2. Erfinder- 

Erfinderschulen 
auf bewährtem 
Wege fortsetzen 

1986 wurden 97 Absolventen 
in zwei Erfinderzirkeln mit der 
Problematik vertraut gemacht. 

ren) gefordert. Ohne ihre Mit 
hilfe werden wir im WF nicht 
entscheidend vorankommen. 
Die KDT-Betriebssektion wird al¬ 
les daran setzen, in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit den anderen 
gesellschaftlichen Organisatio¬ 
nen die staatliche Leitung bei 

konferenz des Kombinates Mi- diesem Vorhaben zu unterstüt- 
kroelektronik als auch beim Er- zen pje bisher erreichen Fort¬ 
fahrungsaustausch von Trainern schritte lassen uns diese Auf- 
im Berliner Raum Anerkennung gabe mit Optimismus anpacken, 
lancl- auch wenn wir wissen, daß es 

.. , ein härter Brocken ist. 
Neben der Weiterfuhrung be¬ 

währter Aktivitäten (Erfinderzir- Hans-Joachim Munte 

Ehrenurkunde 
- der KDT 

Für Kollegen Bringmann 
Kollege Bringmann, Mit¬ 

glied der KDT seit 1970, ist 
Mitarbeiter im Direktorat For¬ 
schung und Technologie und 
seit Jahren maßgeblich an 
der Entwicklung und Überlei¬ 
tung von Bauelementen der 
Mikrooptoelektonik beteiligt. . 

Neben den dienstlichen 
Arbeiten hat er stets zusätzli¬ 
che Aufgaben übernommen. 
Kollege Bringmann war zu¬ 
dem auch sehr aktiv und er¬ 
folgreich im Neuererwesen 
tätig. Über seine verantwor¬ 
tungsvolle und zuverlässige 
Arbeit als Entwicklungsinge¬ 
nieur hinaus ist Kollege 
Bringmann stets auch gesell¬ 
schaftlich aktiv tätig. Er übt 
seit Jahren Funktionen in der 
Gewerkschaftsgruppe und 
sozialistischen Brigade sowie 
in der Sportgemeinschaft 
(Übungsleiter) aus. 

Kollege Bringmann wirkt 
seit langer Zeit aktiv in der 
KDT-Fachsektion des Direk¬ 
torats Forschung und Tech¬ 
nologie mit. Er unterstützt 
stets einsatzbereit den Leiter 
und seinen Stellvertreter bei 
der Vorbereitung und Durch¬ 
führung der Mitgliederver¬ 
sammlungen sowie anderer 
Veranstaltungen der Fach¬ 
sektion, wie z. B. bei Vorträ¬ 
gen bzw. den yierzehntägi- 
gen Weiterbildungsveranstal¬ 
tungen zur Lichtleiterübertra¬ 
gungstechnik, die 1985 und 
1986 durchgeführt wurden. 

Für Kollegen Kockegei 

Kollege Horst Kockegei ist 
seit 1980 Mitglied der Fach¬ 
sektionsleitung „Röhren" und 
verantwortlich für den Ab¬ 
schnitt Organisation. Die von 
ihm übernommene Verant¬ 
wortung erfüllt er selbständig 
und einsatzbereit. Er leistete 
einen guten Beitrag zur Mit¬ 
gliederwerbung im Werkteil 
Röhren. Durch seine Aktivitä¬ 
ten sorgte er für einen infor¬ 
mativen Ablauf der Mitglie¬ 
derversammlungen der Fach¬ 
sektionsleitung und der Fach¬ 
vorträge zur Weiterbildung. 
Die von ihm im Aufträge der 
Betriebssektion organisierten 
Mitgliedsbuchkontrollen ha¬ 
ben den Nachweis erbracht, 
daß die Ordnungsmäßigkeit 
der Mitgliedsbücher auf ei¬ 
nem hohen Niveau steht. 
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„Mein Beitrag zum Volkswirtschaftsplan 

Das bieten wir! 
// 

Die thematische Mitglieder¬ 
versammlung wurde bei unse¬ 
rem Werkteilleiter R, Genossen 
Hartwig, zusammen mit der Ju¬ 
gendbrigade „Fidel Castro" 
durchgeführt. Unsere beiden 
Brigaden haben die gleichen Ar¬ 
beitsaufgaben innerhalb des 1. 
Abschnittes der LCD-Fertigung 
und arbeiten im Zwei- bzw. Drei¬ 
schichtsystem. Einleitend be¬ 
dankte sich der Gen. Hartwig für 
die geleistete Arbeit im Jahr '86, 
erinnerte aber auch daran, wo 
es Probleme gab, die wir dieses 
Jahr unbedingt in den Griff be¬ 
kommen müssen. Es wurden 
nochmals die '87er Ausbeute¬ 
kennziffern und neue Vorhaben 
(Typen) bekanntgegeben. 

Ausgehend von der Plandis¬ 
kussion im vorigen Jahr, wurden 
von den FDJlern Möglichkeiten 
dargelegt, die Qualität ihrer Ar¬ 
beit zu verbessern, und so zur 
Nullfehlerproduktion beizutra¬ 
gen. 

Natürlich wurden auch beste¬ 
hende Probleme angesprochen. 

z. B. schnelle Auswertung von 
Versuchen, Zuführung von 
Schicht-Arbeitskräften (auch 
Lehrlinge) für den Arbeitsgang 
Sputtern. Da uns seit längerer 
Zeit (weil sich die Stückzahlen er¬ 
höht haben) Magazine fehlen, 
sowohl für Rechner als auch für 
Uhren, kann nicht immer konti¬ 

^Gpa?u||: 
MV Konkret 

nuierlich gearbeitet und geliefert 
werden. 

Trotz dieser Probleme ver¬ 
pflichten sich die FDJler, jeder 
im Rahmen seiner Möglichkei¬ 
ten seinen persönlichen Beitrag 
zum Volkswirtschaftsplan zu er¬ 
bringen. 

Folgende Beschlüsse der Ju- 

Auf 
dem 
Conrad Blenkle am 11. Juni 1929 
im Auftrag der KPD-Fraktion 
hielt, widmete er sich der Ver- 

seiner ersten Rede vor besserung der Berufsausbildung 
Parlamentsplenum, die in Deutschland: 

„Wir verlangen", sagte Con¬ 
rad Blenkle im Reichstag, „eine 
Berufsausbildung, die in modern 
eingerichteten Betriebsschulen 
vor sich geht, wo die theoreti¬ 
sche Ausbildung mit der prakti¬ 
schen verbunden wird". Zu sei¬ 
nen weiteren Forderungen für 
die Lehrlinge zählten „die Verle¬ 
gung der Schulzeit in die Ar¬ 
beitszeit" und „die Beseitigung 
der Prügel-, Geld- und Arrest¬ 
strafe". 

Diese Worte sind fast 60 Jahre 
alt, wohl nur wenige Lehrlinge 
denken an die Zeit dieser Zu¬ 
stände, und das ist gut so. Heute 
sprechen sie vielleicht über ihr 
Computerkabinett und Mikro¬ 
prozessoren ...all das ist für sie 
eine Selbstverständlichkeit, eine 
Selbstverständlichkeit ist auch 
ihre Teilnahme an der traditio¬ 
nellen Gedenkveranstaltung zu 
Ehren Conrad Blenkles - dessen 
verpflichtenden Namen unsere 
Betriebsschule seit 1968 trägt. 

Der diesjährige Festakt wurde 
Abordnung der ZFL unter Lei¬ 
tung des Genossen Rainer Exner, 

Null-Fehler-Produktion 
Am 22. Januar fand in Alt Stra- lieh der Volkswirtschaft zur Ver- 

lau die diesjährige Aktivtagung fügung stellen werden. Die Jah- 
zum sozialistischen Berufswett- reszielstellung beträgt insgesamt 

gendbrigade „Erwin Bock" wur¬ 
den gefaßt: 

• Jeder FDJler ist für Ordnung 
und Sauberkeit an seinem Ar¬ 
beitsplatz voll verantwortlich! 

• Ein FDJler vom Si02-Bedamp- 
fen verpflichtet sich, keine Feh¬ 
lerbedampfung zu machen. 

Zwei FDJlerinnen verpflichten 
sich, keine falsche Seite beim 
Sputtern zu bearbeiten. 

Zwei FDJlerinnen wollen die 
Anzahl der Magazine, die den 
Qualitätsanforderungen beim 
Strukturdruck nicht entspre¬ 
chen, auf maximal fünf Maga¬ 
zine beschränken. 

• Alle FDJler leisten einen akti¬ 
ven Beitrag bei der Überleitung 
neuer Bauelemente, um die Aus¬ 
beutezielstellungen in kürzester 
Zeit zu erreichen. 

• Bis Monat Februar wird eine 
anspruchsvolle MMM-Aufgabe 
formuliert und übernommen. 

Monika Fleischer 

bewerb statt. 
In seinem Referat zog Ge¬ 

nosse Exner, FDJ-Sekretär des 
Betriebes, Bilanz über die 1986 
erreichten Ergebnisse und for¬ 
mulierte Ansprüche für den Be¬ 
rufswettbewerb im Jahr des 750. 
Jubiläums unserer Stadt. 

Nach der Auszeichnung der 
besten Lehrlinge und Kollektive 
legten in der Diskussion einige 
Lehrlinge dar, wie sie den Wett¬ 
bewerbsbeschluß mit Leben er¬ 
füllen wollen. So wurde ange¬ 
sprochen, daß sie sich bei der 
Produktion des DM 2020 der 
„Null-Fehler-Produktion" an¬ 
schließen, den Lehrlingskiüb re¬ 
novieren und damit eine noch 
inhaltsreichere Freizeitgestal¬ 
tung ermöglichen wollen. 

Genosse Ziemer, Direktor der 
Betriebsschule, gab in seinem 
Diskussionsbeitrag das Verspre¬ 
chen, daß die Lehrlinge im Ja¬ 
nuar zwanzig DM 2020 zusätz- 

1200 Geräte. 
Genosse Jan Bloch, Arbeiterju¬ 

* 

gendsekretär der FDJ-Kreislei- 
tung, stellte in seinem Schluß¬ 
wort das persönliche Engage¬ 
ment jedes Einzelnen in den Vor¬ 
dergrund, da ohne das „Wollen" 
keine achtbaren Ergebnisse er¬ 
reicht werden können. 

Zum Abschluß der Tagung 
wurde der neue Beschluß zum 
Berufswettbewerb einstimmig 
angenommen. 

(M 
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würdigte Leben und Wirken 
Conrad Blenkles und machte 
gleichzeitig Anspruch und Ver¬ 
pflichtung aller Lehrlinge gel¬ 
tend. Das heißt konkret, beste 
Ergebnisse in der theoretischen 
und praktischen Berufsausbil¬ 
dung zu erzielen; das heißt aber 
auch, die revolutionären Tradi¬ 
tionen zu pflegen. So werden 
die Lehrlinge in Alt Stralau einen 
Ehrenhain „Conrad Blenkle" er¬ 
richten und pflegen. Außerdem, 
wird in der theoretischen Ausbil¬ 
dung ein Traditionskabinett auf¬ 
gebaut. Um die AG „Revolutio¬ 
näre Tradition" zu unterstützen, 
wurden Forschungsaufträge an 
die Klassen übergeben. Bei der 
Gestaltung der Gedenkstätte sol¬ 
len sich dann die Ergebnisse wi¬ 
derspiegeln und die einzelnen 
Lebensstationen Conrad Blenk¬ 
les aufzeichnen. 

So werden sich die Klassen EL 
86/1 und 2 mit dem Prozeßver¬ 
lauf sowie seiner Tätigkeit in der 
Illegalität beschäftigen. Sein 
Wirken für die Interessen der 

Disco mit 
Pappnase 

Knüller", 19.00 Uhr Kon¬ 
greßhalle mit „Smokings- 
Rock-Show" u. v. a. 

17. 2. 87, 17.30 Uhr im 
„Haus der DSF", Dia-Vor¬ 
trag „Die Welt der 7000'er" 

10. 2. 87, 17.30 Uhr 
ebenfalls „Haus der DSF", 
Forum: „Blickpunkt Europa" 

Die erste große Veran¬ 
staltung in unserem Ju¬ 
gendklub beansprucht FDI/UJC 
gleich drei Tage. Am 26., ' * 
27. und 28. Februar ist dort 
täglich die „Disco mit Papp¬ 
nase", Kostümzwang also. 

Jugendtourist 
Am 4. Februar ab 13.00 

Uhr gibt es eine JT-Sprech- 
stunde im JK Weißkopf¬ 
straße für all jene, die noch 
Fragen zu JT haben. Des¬ 
weiteren werden noch 
Restplätze nach dem „Ver¬ 
kaufsprinzip" vergeben. 

Karten 
Restkarten gibt es für fol¬ 

gende Veranstaltungen: 
2. und 3. 2. 87 „Berlin 

Am 2. Februar berichten 
die beiden JB „Fidel Castro" 
und „Ernesto Che Guevara" 
über ihre Arbeit vor Funk¬ 
tionären der ZFL und dem 
UJC. 

Am 5. Februar begrüßt 
die ZFL die neuangekom- 
menen kubanischen Ju¬ 
gendfreunde, die in den 
nächsten 4 Jahren in unse¬ 
rem Betrieb ausgebildet 
werden, im Wohnheim und 
wird unsere GO vorstellen. 

Am 7. Februar ab 8.30 
Uhr startet der erste Sport¬ 
vergleich zwischen FDJ 
und UJC im Wohnheim am 
Tierpark. Disziplinen wer¬ 
den sein: Schach, Tischten¬ 
nis und Luftgewehrschie¬ 
ßen. 

deutschen Arbeiterjugend im 
Reichstag, sein Kampf gegen die 
Remilitarisierung Deutschlands 
werden von den Klassen EL 86/3 
und 4 erforscht. Conrad Blenkles 
Aktivitäten in der Sozialistischen 
Jugend-Internationale, die Situa¬ 
tion in Berlin zur Jahrhundert¬ 
wende, sein Weg zum standhaf¬ 
ten Kommunisten sowie seine 
Arbeit während seiner Inhaftie¬ 

rung in Groß Strählitz werden 
von den Klassen EL 86/ 5-7 und 
ETM 86 erkundet. 

Eine schöne und wichtige Auf¬ 
gabe für Junge Leute, die unter 
sozialistischen Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen einen Beruf 
erlernen, für die Conrad Blenkle 
gekämpft hat und gefallen ist. 
Stephan Demke, Sekr. für Agit./ 
Prop. 

1. Sekretär unserer FDJ-GO, ge- mit einem anspruchsvollen Kul- 
dachten mit einem Blumenge- turprogramm bekannter Künstler 
binde der Ermordung Conrad von Berliner Bühnen eröffnet. 
Blenkles vor 44 Jahren am 20. Ja- Danach sprach Genosse Ziemer, 
nuar 1943 im Zuchthaus Berlin- Direktor der BS, zu den Lehrlin- 
Plötzensee. Foto: Demke/Exner gen des ersten Lehrjahres. Er 
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Eine poesievolle Liebe 
in dramatischen Jahren 
Neue Bücher in unserer Gewerkschaftsbibliothek 

Johannes Arnold: Feldmar¬ 
schall Holk. Historischer Roman. 
Halle; Leipzig: Mitteldeutscher 
Verlag - Etwa 400 Seiten 

Geschildert wird, wie Hein¬ 
rich Holk (1599-1633) im Auftrag 
Gallensteins 1632 mit seinem 
Söldnerheer in Sachsen einfällt. 
Städte wie Schneeberg, Schwar¬ 
zenberg, Annaberg, Zwickau 
werden ausgeraubt, verwüstet, 
niedergebrannt, die Menschen 
sinnlos getötet. Die anschauliche 
Schilderung des Lebens im 
Heerlager, die Ansichten und 
Handlungen der Offiziere und 
Soldaten sowie des Kurfürsten in 
Dresden kennzeichnen den Cha¬ 
rakter des 30jährigen Krieges, 
dessen Auswirkungen auf be¬ 
stimmte Orte und • Landschaften 
'o Sachsen historisch konkret 
nachgezeichnet werden. 

Gerd Fesser: Die Schlacht bei 
Jena und Auerstedt. 1. Auflage, 
Berlin: Dt. Verl. d. Wiss., 1986 - 
Etwa 50 S., 72 Abb., 3 Kt. 

'm |ahre 1806 bereitete das 

bürgerliche Frankreich dem feu¬ 
dalen Preußen in der Schlacht 
bei Jena und Auerstedt eine ver¬ 
nichtende Niederlage. In 
Deutschland wurde die französi¬ 
sche Fremdherrschaft errichtet; 
gleichzeitig war damit der bür¬ 
gerlichen Umwälzung der Weg 
geebnet. Überaus fesselnd und 
lebendig schildert der Autor so- 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

wohl den Verlauf dieser histo¬ 
risch bedeutsamen Schlacht 
selbst, ihre diplomatische Vorge¬ 
schichte und die die unter¬ 
schiedlichen gesellschaftlichen 
Verhältnisse widerspiegelnden 
Zustände im Heerwesen beider 
Länder. Er berichtet vom Wirken 
bekannter Militärs, Staatsbeam¬ 

ter und Monarchen sowie von 
den Anfängen bürgerlicher Re¬ 
formtätigkeit in Deutschland. 

Stefan Zeromski: Der getreue 
Strom. Histor. Roman. Aus d. 
Poln. v. Kurt Keim. Berlin: Verl, 
d. Nation, 1986 - Etwa 224 S. 

In der Schlacht von Mala- 
goszcz (1863) hat zwischen den 
polnischen Befreiungskämpfern 
und den zaristischen Truppen 
ein großes Massaker stattgefun¬ 
den. Fürst Odrowaz kann sich 
als einer der Überlebenden 
schwer verwundet in ein Dorf 
schleppen. Die Bauern wollen 
ihn ausliefern, doch Salomea, 
die Tochter des Gutsverwalters, 
pflegt ihn unter schwersten Be¬ 
dingungen gesund. Zwischen 
beiden entsteht eine zarte Lie¬ 
besbeziehung. Als die Belastun¬ 
gen durch die ständigen Haussu¬ 
chungen aufhören, tritt die Mut¬ 
ter des Fürsten zwischen die Lie¬ 
benden. Eine poesievolle, dra¬ 
matische und tragische Liebes¬ 
geschichte. 

81 

I :« 

P®?en. gehören zum „Fundus 
Militaria" im Museum für Deut¬ 
sche Geschichte Unter den Lin- 
aenj „Per Fundus beherbergt 
rund 12 000 historische Waffen, 
aarunter mehr als 5000 Hieb¬ 
und Stichwaffen von der Urge¬ 
schichte bis in die Gegenwart. 
Foto: ADN-ZB/Settnik 

* * 

Ein neues 
Antiquariat 

Nach Rekonstruktion einer 
ehemaligen Buchhandlung in 
cer Schönhauser Allee 126 eröff- 
eete der Berliner Volksbuchhan- 

el vor wenigen Tagen seine 65. 
erkaufsstelle als modernes 

Antiquariat. Montags bis freitags 
von io bis 19 Uhr (donnerstags 
öis 20 Uhr) und an jedem vierten 
Samstag von 8 bis 13 Uhr wer- 
aen hier Bücher aus Privatbesitz, 
a|e nach 1945 aufgelegt wurden, 
verkauft und angekauft. Zum 
.-vice gehört, daß ältere Litera- 
l 'Pr den Ankauf an wissen- 

chaftliche und bibliophile Anti¬ 
quariate vermittelt wird. 

Veteranen-AGO kümmert 
sich auch um unsere 
kulturellen Interessen 
Die guten Wünsche für 

das Jahr 1987 habe ich er¬ 
halten und möchte dafür 
meinen herzlichen Dank sa¬ 
gen. 

Die Bemühungen sowie 
die Fürsorglichkeit sind 
Ausdruck und ein Beweis 
der engen Verbundenheit 
zwischen dem Werk für 
Fernsehelektronik und al¬ 
len Veteranen des Betrie¬ 
bes. 

Es ist ein angenehmes 
Gefühl zu wissen, daß sich 
die Veteranen-AGO auch 
um die kulturellen Dinge 
kümmert. Das gibt mir die 

Gewißheit, daß ich am Be¬ 
triebsleben teilhaben und 
mich geborgen fühlen 
kann. 

Es ist mir darum ein Be¬ 
dürfnis, allen Gesundheit, 
Frieden, Glück und Schaf¬ 
fenskraft für das Jahr 1987 
zu wünschen. 

Vielen Dank für das Fe¬ 
rienplatzangebot 1987 so¬ 
wie den Geschenkgut- 
schejn. 

Mit sozialistischem Gruß 

Eva Icke, Veteranin 

Berlin-Jubiläum: „Knutsch mir - aba nich so doof" heißt ein Pro¬ 
gramm im Theater unterm Dach im Kulturhaus Ernst-Thälmann- 
Park, das am 16. Januar Premiere hatte. Ein „Kännchen komplett" 
servieren in einem heiteren Berlin-Programm (v. I. n. r.) Uta 
Schorn, Madeleine Lierck, Manfred Helbig (oben), Christian Rich¬ 
ter (unten), Hans Klima und Fritz Decho. Foto: ADN-ZB/Braune 

Märkisches Museum 
öffnet wieder 
Ausstellungen und Konzerte zum Stadtjubiläum 

Mehrere Ausstellungen zum 
Stadtjubiläum bereitet das Märki¬ 
sche Museum am Köllnischen 
Park vor, ^das nach umfangrei¬ 
chen Bauarbeiten Ende Januar 
wiedereröffnet wird. 

So ist ab 30. Januar zunächst 
die Ausstellung „Berliner Kunst¬ 
gewerbe und Manufakturen vom 
17. bis zum 20. Jahrhundert" 
wieder zugänglich. Danach er¬ 
folgt schrittweise die Eröffnung 
weiterer Räume. 

Am 26. März hat dann die Ex¬ 
position „Berliner Theaterge¬ 
schichte - 18. bis 20. Jahrhun¬ 
dert" Premiere. „Berlin von 1648 
bis 1870/71 - von der branden- 
burgisch-preußischen Residenz 
zur junkerlich-bourgeoisen Kai¬ 
sermetropole" heißt eine weitere 
Schau, die am 12. Mai ihren Auf¬ 
takt hat. Nächster Höhepunkt ist 
ab 15. Mai die Ausstellung „Die 
mittelalterliche Handelsstadt Ber¬ 
lin-Cölln - die Doppelstadt von 
den Anfängen bis 1648", zu se¬ 
hen in der Nikolaikirche. Ausge¬ 
wählte Werke der Malerei und 
Grafik aus vier Jahrhunderten 
sind ab 22. Mai unter dem Motto 

„Das Bild der Stadt Berlin - von 
der kurfürstlichen Residenz bis 
zur bürgerlichen Großstadt des 
19. Jahrhunderts" im Ephraim- 
Palais einer Betrachtung wert. 
Hefte mit Bildern und Texten be¬ 
gleiten die Sonderausstellungen. 

Im Handwerksmuseum am 
Mühlendamm wird die Ständige 
Ausstelllung im Herbst durch 
eine Schau zum Steindruckge¬ 
werk ergänzt. An Ort und Stelle 
entstehen Lithografien, die ver¬ 
kauft werden. 

Zu den Neuerwerbungen des 
Märkischen Museums im Jahre 
1986 zählen eine Originalmappe 
aus dem 18. Jahrhundert mit ko¬ 
lorierten Stadtansichten von Jo¬ 
hann Georg Rosenberg, Stadt¬ 
pläne, Münzen, Medaillen, 
Handschriften, Spielzeug, Ur¬ 
kunden, Geräte aus der Glas¬ 
hütte Baruth. 

Die Konzertreihe der Kultur¬ 
stätte beginnt im März. Musik 
von der Renaissance bis zum 19. 
Jahrhundert ist im Programm. 
Der Kartenvorverkauf ist ab 4. 
Februar vorgesehen. 

Inge Gerlich 

Historische Stadtpläne in 
einer Faksimile-Mappe 

Vielfältig ist auch das Angebot der Theater im Jahr des 750jährigen 
Bestehens Berlins. So hat die Komische Oper u. a. Mozarts Oper 
„Die Hochzeit des Figaro" unter der Regie von Harry Kupfer in ih¬ 
rem Repertoire. Probenfoto mit (v. I. n. r.) Dagmar Schellenberger 
(Susanne), Gertrud Ottenthal (Gräfin), Bernd Unger (Figaro; dahin¬ 
ter), Roger Smeets (Graf), Andreas Conrad (Basilio), Christiane 
Röhr (Marcellina) und Hans-Martin Nau (Bartolo). 

Foto: ADN-ZB/Senft 

Im VEB Tourist Verlag Berlin/ 
Leipzig sind seit seiner Grün¬ 
dung vor einem Jahrzehnt insge¬ 
samt 1,1 Millionen Titel der un¬ 
terschiedlichsten Genres wie 
Wander-, Ausflugs- und Ver¬ 
kehrskarten, Reiseführer und 
-handbücher, Stadtführer und 
pläne, Wanderhefte und Reise 

ratgeber erschienen. 
Allein 1986 wurden sechs Mil¬ 

lionen Exemplare touristischer 
Karten und Bücher hergestellt. 

Für das Stadtjubiläuhn sind rie¬ 
ben „Stadtplan Berlin", „Stadt¬ 
plan Berlin - Zentrum", „Berlin 
- Historische Stätten" und 
„Durch Berlin zu Fuß" auch re¬ 
präsentative Einzeltitel als Erst¬ 
auflagen in Arbeit. „Berlin - 

Baumeister und Bauten" und die 
Faksimile-Mappe „Berlin - Hi¬ 
storische Stadtpläne von 
1650-1900" dürften dabei beson¬ 
deres Interesse finden. 

Neue Wanderkarten informie¬ 
ren, über touristische Möglich¬ 
keiten in der Umgebung unserer 
Hauptstadt, darunter die Karten ' 
„Werbellinsee/Parsteiner See" 
und „Berliner Wald- und Seen¬ 
gebiet". 

Von den insgesamt 125 Titeln, 
die in diesem Jahr im Tourist 
Verlag hergestellt werden, sind 
zwölf Erstauflagen. Neben dem 
Eisenbahnatlas DDR und Stadt¬ 
plan Moskau erscheint auch das 
Buch „FKK - Zwischen Ostsee 
und Vogtland". 
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Historisches Berlin Lexikon 
König Friedrich Wilhelm I. - 

der „Soldatenkönig“ - zertrat 
bei seinem Regierungsantritt 
1713 alle Keime künstlerischer 
und kultureller Entwicklung in 
Berlin, auch die der höfischen 
Musik. Mit einem Federstrich 
wurde der Hofpersonaletat der 
Kapelle gestrichen. 

Nur mühsam hatte sich das 
Musikleben in Berlin nach dem 
Dreißigjährigen Krieg entwik- 
kelt. Kurfürst Friedrich Wil¬ 
helm, seit 1640 auf dem Thron, 

kultur hatte es für lange Zeit 
schwer, die Grenzen Preußens 
zu überspringen. 

Es waren die Berliner Bürger, 
die die Entwicklung der Musik 
in der Stadt fortsetzten. Im 17. 
Jahrhundert bildete sich lang¬ 
sam ein Manufakturbürgertum, 
das mit dem um 1730 einsetzen¬ 
den Aufblühen der Berliner Ma¬ 
nufakturen einen gewissen 
Reichtum erwarb. Nun meldete 
es auch seinen Anspruch auf 
das Musikleben an. Es war zu- 

Liebhabermusik 
ln Berlin im 18. Jahrhundert entstandene Form der Musikpflege, 
die die Musiktraditionen Berlins bewahrte. 

sammelte und bewahrte die Re¬ 
ste der Hofkapelle. Oper und 
Kammermusik begannen um 
1700 in Berlin Fuß zu fassen. Es 
waren vor allem italienische 
Musiker und Sänger, die am 
Hofe des ersten preußischen Kö¬ 
nigs Friedrich I. wirkten und 
Berlin zu einem Zentrum der 
Musik in Norddeutschland wer¬ 
den ließen. Bescheiden zwar, 
denn die großen Musiker dieser 
Jahre konnten nicht für Berlin 
gewonnen werden. 

Trommler 
statt Hofmusik 

Nun kam das Ende, an die 
Stelle der Streicher und Sänger 
traten Trommler und Querpfei¬ 
fer. Das war die rechte Musik in 
den Ohren des „Soldatenkö¬ 
nigs“. Die europäische Musik¬ 

nächst der Chorgesang, dem 
sich die Bürger widmeten. 

Der Domorganist Gottlieb 
Hayne bildete aus Domschü¬ 
lern, die regelmäßig Musikun¬ 
terricht erhielten, einen Chor. 
Auch erwachsene Liebhaber des 
Gesangs nahmen an seinen 
Übungen teil - Ausganspunkt 
für die Berliner Gesangsvereine, 
die über lange Zeit, insbeson¬ 
dere um die Wende vom 19. 
zum 20. Jahrhundert, zum Berli¬ 
ner Musikleben gehörten. Aus 
dem ersten Berliner (Dom-) Ge¬ 
sangsverein entstand dann 1749 
die „Musikausübende Gesell¬ 
schaft“. Bei deren Konzerten 
musizierten Laien, die sich zu 
einem Collegium musicum zu¬ 
sammengefunden hatten. Sie 
trafen sich in der Brüderstraße 
und luden jeden ein, der Inter¬ 
esse hatte, in ihre Vereinigung 
einzutreten. 

Oper und Konzerte 
„Gesangsverein“ und „Musik- 

ausübende Gesellschaft“ förder¬ 
ten das bürgerliche Musikschaf¬ 
fen bis 1763. Der Siebenjährige 
Krieg ließ keine Zeit für Musik, 
und als Johann Sack, der beiden 
Unternehmungen Vorstand, 
starb, war das auch ihr Ende. 

Im Musikleben war eine Än¬ 
derung eingetreten. Die Oper 
hatte ab 1743 wieder einen Platz 
in Berlin, und Friedrich II. för¬ 
derte die Musikkultur. Sein 
Kammermusiker und Geiger 
Jiri Benda sowie sein Freund 
Carl Bachmann riefen die Berli¬ 
ner „Liebhaberkonzerte“ ins Le¬ 
ben, die bis etwa. 1806 jeden 
Freitag im Cosicaschen Lokal 
am Zeughaus öffentlich spiel¬ 
ten. 

So bewahrte das Bürgertum 
Musiktraditionen. Zunehmend 
wurden aber auch die Grenzen 
deutlich. Die Musikliebhaber 
hatten dem Kulturleben einen 
derartigen Impuls gegeben, daß 
sich ebenso die Qualität der 
Musik und der Anspruch der 
Zuhörer erhöhte. Dies mündete 
im Jahre 1791 in die Gründung 
der Singakademie, die sowohl 
von der Qualität und der Schu¬ 
lung ihrer Mitglieder im Gesang 
die besten Tendenzen in sich 
aufnahm und weiterentwickelte. 
Ihre Mitglieder waren ebenfalls 
Laien, aber unter der Leitung 
erfahrener Musiker (Fasch und 
Zelter) erreichten sie eine bis 
dahin nicht für möglich gehal¬ 
tene Höhe in der Pflege des Mu¬ 
siklebens. 

Dr. sc. Laurenz Demps 

Kinotip für Brigadeveranstaltungen 

Stielke, Heinz, 
fünfzehn... 

Ein Film aus dem DEFA-Studio für Spielfilme, frei nach Motiven 
des Romans „Abenteuer wider Willen" von Wolf gang Kellner. Sze¬ 
narium: Michael Kann. Mit Marc Lubosch, Gert Gütschow, Heide 
Kipp, Rolf Ludwig, Dieter Mann u. v. a. 

Er ist blond und blauäugig, der Gymnasiast Heinz Stielke. Ein fa¬ 
natischer Hitlerjunge, gerade erst zum Rottenführer ernannt. 
Doch über Nacht wird aus dem „Herrenmenschen" ein Ausgesto¬ 
ßener: Als Halbjude droht ihm in Deutschland des Jahres 1944 der 
Tod. Eine gefährliche Flucht nimmt ihren Anfang. Der Junge gerät 
in einen Strudel von Gewalt und Verrat und Verführung. „Stielke, 
Heinz, fünfzehn..." ist das unsentimentale und doch emotional 
eindringliche Filmdebüt von Regisseur Michael Kann, der für diese 
abenteuerliche Filmgeschichte eine publikumswirksame Erzähl¬ 
weise gefunden hat. 

Radierungen aus dem Alltag 
Im Jahre 1761 sorgte ein klei- der Zeugweber und der Steinset- 

nes Lehrbuch, genannt „Specta- zer. Nicht über das höfische Le- 
culum Naturae et Artium", für ei- ben wurde - wie bislang üblich 
niges Aufsehen in Berlin. Es - berichtet, sondern über den 

Urkundlich 
überliefert 

stellte neben Wissenswertem Arbeitsalltag. Und das geschah 
aus Botanik/Zoologie und Me- sogar in vier Sprachen und mit odien derzeit noch bis 19. April che Ereignisbild 

die noch nicht bezahlte Ware 
dermaßen heftig zurück auf die 
Liede (Ladentisch) geknallt ha¬ 
ben, daß der Mann ihr erbost 
nachgesprungen, sie übel be¬ 
schimpft und gar tätlich ange- 

Da Soll Anno 1591 in Berlin die griffen habe. 
Ehefrau-des Barteimes Willnitz, Über den Vergleich, den der 

regten Radierungen des Kupfer- Krügers zu Steglitz, dem Flei- Fleischermeister mit dem Ehe¬ 
stechers Frenzei ebenfalls Aufse- schermeister Baltzar Preuß an mann der Betroffenen geschlos- 
hen: In zehn Abbildungen zeigt seinem Scharren (Marktstand) sen hat und der urkundlich be¬ 
er die Arbeit in Fabriken. _ legt ist, kann man in dem im Ver- 

Zu sehen sind diese Klein- lag Der Morgen erschienenen 
in Berlin und Buch „Im Gasthof 'Zu den drei 

Künste Johann Wilhelm Meil 
d. ]., ein Freund von Friedrich 
Nikolai. Einige Jahre später er- 

chanik erstmals Handwerksbe- Illustrationen durch den späte- im Bodemuseum, in der vieibe- Brandenburg-Preußen 
rufe vor, zum Beispiel die Arbeit ren Direktor der Akademie .der suchten Ausstellung „Das weltli- Jahrhundert". 
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Waagerecht: 1. Satzzeichen, 4. 
Hauptschlagader, 8. Saitenin¬ 
strument, 9. Grünfläche, 11. 
Singvogel, 13. nordamerikani¬ 
scher Filmregisseur (u. a. „Sei¬ 
tenstraße"), 14, altgriechische 
Philosophenschule, 17. inneres 
Organ, 20. sowjetischer Filmre¬ 
gisseur (u. a. „Die Kraniche zie¬ 
hen"), 24. Wohlgeruch, 25. tech¬ 
nische Ölsäure, 26. russischer 
Schriftsteller des vorigen Jahr¬ 
hunderts, 27. inneres Organ, 28. 
Amtstracht. 

Senkrecht: 1. Bewohner Korsi¬ 
kas, 2. Eigenschaft jeder Mate¬ 
rie, 3. weiblicher Vorfahr, 4. 
Streitmacht, 5. Heizkörper, 6. 
Körnerfrucht, 7. Stadt an der 
Elbe, 10. griechischer Buch¬ 
stabe, 12. Planauflage, 15. sagen¬ 
hafter Keltenkönig, 16. Stock¬ 
werk, 17. Einheit der Stoff¬ 
menge, 18. Held der Artussage, 
19. Scheitelpunkt des Himmels, 
20. Wasserfahrzeug, 21. Thea¬ 
terplatz, 22. Liebesgott, 23. Ein¬ 
zelvortrag. 

im 18. Lilien'" nachlesen. Der Autor 
Winfried Löschburg erzählt 
darin Geschichten über Häuser, 
Straßen und Berliner rund um 
die alte Nikolaikirche. 

Rätselauflösung aus Nr. 3/87 
Waagerecht: 1. Klang, 4. Kieme, 7. Epi, 8. Agave, 11. Maine, 13. Kater,.14. Sen, 15. Iler, 
16. Gepard, 18. Athene, 21. Anis, 24. Lee, 25. Anode, 26. Talon, 27. Leben, 28. Nie, 29. 
Riesa, 30. Salut. 
Senkrecht: 1. Khaki, 2. Arate, 3. Geer, 4. Kimme, 5. Elisa, 6. Elend, 9. Galatea, 10. Verne, 
12. Nereide, 17. Plane, 18. Altar, 19. Helle, 20. Nanna, 22. Nobel, 23. Senat, 25. Ales. 
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